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wird Vornehmlich gestutzt auf die Pnvatsammlung des Industriellen Uwe Scheid, der
sich schon durch eine Reihe vorbildlicher einschlagigerBucheditionen verdient ge¬
macht hat, zeichnet der Film die Entwicklung der Aktfotografiezwischen 1840und
etwa 1880 nach und geht dabei eingehend auf die unterschiedlicheBehandlungder
Nacktheit in der offiziellen und öffentlichenKunst und der auf private Sammler zielen¬
den Fotografie ein Im öffentlichenRaum ausgestellte Skulpturen und Gemäldelegiti¬
mierten ihre erotischen Darstellungen durch Rekurs auf eine antike Mythologie, wah¬
rend die Fotografie direkter auf den erotischen Schauwert der Modelle baute, eine Ten¬
denz, die durch die Stereo-Daguerreotypie ab ca 1850 noch verstärkt wurde. Zensur
und Pohzeiverfolgung waren oft die Folge
Die naturgemäßpopuläre Darstellung laßt eine Reihe von fotografischenRantaten

und Kostbarkeiten Revuepassieren und vermitteltdem Zuschauer - wenn auch beiläu¬
fig und unsystematisch - einen Eindruck von den Sujets und bevorzugten Posen der
frühen Aktfotografie. Retrospektiv sagen diese Bilder etwas über die erotischenPhan¬
tasien der Manner der belle epoqueaus, die von den Fotografen bedient wurden

Leider machen die Filmemacher keinerlei Angaben über den Umfang dieser Bilderpro¬
duktion, ihre Verbreitung,ihre kommerzielle Bedeutung Auch wenn davon ausgegan¬
gen werdenkann, dass die Mehrzahl der Bilder in pnvaten Sammlungen verschwand
und nur von Connaisseurs wiederum auf Herrenabenden goutiert wurde, ist der mediale
Charakter der Fotografie nicht zu unterschätzen. Die ökonomische, soziale und ideolo¬
gische Bedeutungder erotischen Darstellungen ist mehr als eine historische Große.
Vielmehr wurden Erkenntnisse über diese Zusammenhange auch etwas sagen können
über die Verhaltnisse, m denen das Bürgertum der belle epoque seine Unterhaltungsbe¬
durfnisseeinmal mehr in der ausbeuterischen Aneignungvon Korperphantasien stillt

vorgestelltvon... Jürgen Kasten

¦ Enno Patalas Alfred Hitchcock. München dtv 1999, 160 Seiten
ISBN 3-423-31020-0, DM 14,90
¦ Lars-OlavBeier,Georg Seeßlen (Hg) Alfred Hitchcock. Berlin Bertz 1999,480 S ,Abb
ISBN 3-939470-76-4, DM 39,80
¦ Obsessionen. Die Alptraum-Fabrik des Alfred Hitchcock. Hrsg Filmmuseumder Lan¬

deshauptstadt Dusseldorf Redaktion Sabine Lenk Marburg Schuren 2000, 192 S.Abb
ISSN 0941 -4181, ISBN 3-89472-324-6,DM 28 00 (Bezug über das Filmmuseumder Lan¬

deshauptstadt Dusseldorf,Tel 0221-8992256, Fax 0221-8993768)

Hitchcock 100 Geburtstag ist naturlichauch an der deutschen Filmliteratur nicht
spurlos vorbeigegangen. Gab es doch - zumindest in Anbetracht der überbordenden
und kaum ein abgelegenes Thema auslassenden englischsprachigenLiteratur - durch¬
aus ein Defizit an deutschsprachigen Untersuchungen Was das Biografische anbelangt,
hielt man sich bishervor allem an Donald Spoto Daran wird Enno Patalas' dtv-Portrait
wenig andern Naturlichist es schwer, auf gerade einmal 150 Seiten die Biografie eines

Regisseurszu entfalten, der mehr als 55 Filme inszenierte und über dessen Leben es so

viele Anekdoten, Vermutungenund Interpretationengibt Patalas bietet von allen et¬
was Lebensdaten und Karnereverlauf (einschließlich knapper produktionsgeschichtli
eher Anmerkungen),viele kleine Interview- und Bonmont-Zitate (die farbig herausge-
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hoben sind, worauf der Verlag besonders stolz ist), kurze Inhaltsabrisse der Filme mit

noch kürzeren, manchmal witzig zuspitzenden Kommentaren zur Inszenierung oder
filmasthetiichen Besonderheiten Leider bleibt der Druck zur knappen Darstellung stets

spurbar Die Diskursebenen werden schnell gewechselt, selten ein Interpretations¬
aspekt oder die zumeist interessanten filmhistonschen Einbettungs und Herleitungs
versuche wirklich ausgeführt Der Zwang zur schnellen Lesbarkeitfuhrt zu einer gewis
sen Atemlosigkeit So befriedigt das Portrait wohl eher das Interessedes Lesers, der
noch wenig über Hitchcock weiß und eine Bahnfahrt von München nach Berlin für eine

Einfuhrung nutzenwill

Von anderem Kaliber und anderer Herangehensweise ist das von Beier/Seeßlen her
ausgegebene schwergewichtige Buch Es gliedert sich m drei Bereiche ein Interview
mit Hitchocks Lektorm und Drehbuchautorin Joan Harnson, zehn Essays zu übergrei¬
fenden Aspekten, die Vorstellung einesjeden Films, den der Regisseur inszenierthat
sowie eine Filmografte, bei der die Filme gesondert und nur notdurftignachgewiesen
werden, an denen Hitchock in anderer Funktion mitgewirkt hat Das Urauffuhrungsda
turn der Filme wird nicht mitgeteilt (statt dessen der Monat des Kinostarts) Worauf
das Buch weiterhin fast vollständig verzichtetsind biografischeInformationen oder
Einbettungen sowie produktions und rezeptionsgeschichtüche Hintergründe
Die Essays ziehen zumeist den bekanntenKanon der Hitchcock-Klassikerheran Ins¬

besondere die Stummfilmespielen hier eine ziemlich untergeordnete Rolle (Selbst die
Emzelanalyse des frühen Meisterwerks Blackmaüwird in der Tonfilmversion vorge¬
stellt) Gern hatte man, zumal in einer deutschsprachigen Publikation,etwas mehr zu

Hitchcocks bisher kaum beachteten Arbeiten in Deutschland 1924-26 erfahren Bei Es¬

says wie Filmmterpretationen dominiert die rechtpersönliche Lesart der Autoren Bei
fast fünfzig verschiedenen Autoren kann man eine durchgangige Interpretationsüme
nicht erwarten, wenn eine Verständigung auf gemeinsameFragestellungenetwa zu Stil,
Dramaturgie, thematischen, darstellungs oder wirkungsasthetischen Präferenzen fehlt

Essays und Filmanalysen fallen deshalb entsprechend unterschiedlich in Ansatz, Um¬
fang und Kohärenzaus

Gewünschthatte man sich zumindest einen gemeinsamenNennervon dem zentralen
Begriff einer jeden Analyse der Hitchcock-Werke seinem vielstrapazierten Sinn für
Suspense Doch wie so häufig, wird der Begriff zumeist synonym für die ebenfalls defi
mhonsbedurftige filmisch erzahlensche Spannung benutzt Dabei hatte Michael Esser
durch einen Bück in ein Dictionary die Spannbreite des Begriffs angedeutet Um das
„Hangen und Bangen" des Zuschauers geht es zumeist Dass dies zu tun hat mit der
Art der Informationsvergabe,vor allem dem Vor- und Mehrwissen des Zuschauers, das
Hitchcock oft anders als die Mainstremdramaturgie des klassischenHollywoodfilms ver¬

teilt, und der Art von deren filmischer Verknappungund Zuspitzung, hatte den Sus

pense-Begnff etwas eingrenzen können

In den Essays untersucht u a Thomas Elsaesser Hitchcocks spezifisches Dandytum
Brigitte Desalm geht dem Spiel und den Strategiender Blicke nach und verbindet diese
mit einemweiteren Leitbegnff der Hitchcock Interpretation seiner scheinbar katho¬
lisch geprägten Darstellungsobsessionfürs Überwachenund Strafen Schuld und Sühne
ist auch der Ansatzpunktfür Lars Penmgs Einschätzung der oft nicht besonders über¬
zeugendenMelodramen Auf erzahlensche Willkurakte,fehlender Continmtyund damit
Logik im Hitchcockschen Werk ist wiederholt hingewiesen worden Lars-Olav Beier geht
dem nach, tröstet den Leser aber damit, dass er für seine Nachsicht ja reich belohnt
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wird Wie Unlogik und narrative Bruchstellenzur Quelle neuer Erfahrung werdenkön¬
nen, darüber hatte man gern mehr erfahren Gerhard Middmg interessiert sich für die
Dekors und Raumkonstruktionenund stellt fest, dass Hitchcock em merkwürdighybn
des Gemisch von Kunstlichkeit und Authentizitatsbemuhen bevorzugt Verbundenmit
erzählerischenUngereimtheiten, abrupten Wechseln und plötzlicher Dehnung stellt
sich in manchen Filmen der Eindruck des Augedachten, Konstruierten ein Ulrich von

Berg weist darauf in seiner Analyse zu Tom Curtam hm, dem einzigen Vernss eines

Hitchcock Werks Zwar gibt es einige massige Relativierungsversuche,doch völlig wi¬

derstand man dem seit längerem anhaltenden Interpretationssognicht, vor allem den
Genrearbeiten des Regisseurs jenseits des Thrillers und des (sozial )psychologischen
Krimis eine eigentlich nicht vorhandene Meisterschaft zuzuschreiben Dabei scheint die
Einschätzung, dass Hitchcock sowohl mit reinen Melodramen(insbesondere im histon
sehen Gewand) als auch mit Komödien oft Schwierigkeiten hatte, nach wie vor em not¬

wendiger Differenzierungsaspektseines Gesamtwerkes Verdienstvollist, dass Frank
Arnold die in Deutschland noch kaum gewürdigten Fernseharbeiten Hitchcocks aus

fuhrlich vorstellt

Wie so häufig ist der theoretischambitiomerteste Text des Bandes der schwierigste
Georg Seeßlens Betrachtung, warum es keinen Nachfolger Hitchcocks gibt, ist vorder¬

grundig em Streifzug durch die Wirkungs und Remakegeschichte Hintergrundig ist es

jedoch em manchmal ms Beliebigepostmodemer Interpretationsleistungabrutschende
Versuch einer Generalanalyse in etwazehn Theoremen, deren Erkenntnisgehalt jedoch
merkwürdigvexiert manchmal scharf erhellend, driften sie urplötzlich in feuilletom-
stische Lautmalerei ab

Oft werdenVerlage, die Filmbucher herausbringen, für ihre lieblose Ausstattung ge¬
scholten Im vorbegendenFall ist dies anders Die Illustrierung des Buches durch Hun
derte von Bildreihen, die größtenteilsaus den Kopien stammen,ist opulent ohne ,over

designed zu wirken - sie unterstutztin bisher selten dagewesener Weise die Aussagen
m den Texten bzw macht diese auf zum Teil frappante Weise überprüfbar
Zur Hitchcock-Ausstellung des DüsseldorferFilmmuseums, die auch noch in München,

Frankfurt und Potsdam zu sehen sein wird, erschienem bemerkenswertes Katalogbuch
Es ist kein Exponaten Verzeichnis, sondern enthalt neben einer umfangreichen Filmo-
graphie und Kntiken bzw Produktionsberichten zu Hitchcocks Arbeiten und Filmen m
Deutschland einige informative Aufsatze zu recht speziellen Themen Überaus begrü¬
ßenswert ist Joseph Garncarzs Versuch, Hitchcocks wenig bekannte Arbeitm Deutsch
land der Jahre 1924 bis 1926 darzustellen Ausfuhrlich erörtert er den produktionsge-
schichtlichenHintergrund und die filmwirtschaftliche Situation Der ansonsten (gerade
in der Hitchcock Literatur) vernachlässigteHintergrund drangt sich hier jedoch
schließlich fast zu sehr in den Vordergrund Wenig Raum bleibt deshalb für eine asthe
tische Einschätzung von The Blackhawk / Die Prinzessin und der Geiger sowie von The
Pleasure Garden bzw den Versuch einer entsprechenden Rekonstruktion des einzig ver

schollenen Hitchcock-Films The MountainEagle (die beiden letztgenannten Filme ent¬
standen bekanntlich bei der Emelka in München)
Einen spannendenästhetischenKreuzvergleich unternimmtDaniel Kothenschulte in

seinem Aufsatz über den angewandtenAvantgardismus vor allem in Hitchcocks Stumm
filmen der Jahre 1926 29 Kothenschulte ist manchmal etwas hin- und hergenssen zwi¬

schen der Notation einzelnerZitate aus avantgardistischenFilmen und der Feststel¬
lung, ganz in diesem Sinne hatte Hitch sie eigentlich doch nicht verwandt Zurecht
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weist Kothenschulte deshalb darauf hm, dass er Stilmerkmale des Kunstfilms durchaus
funktional einsetzt, einerseits um den Aufmerksamkeitswert (insbesondere bei der Kri¬
tik) und die eigene Handschrift herauszuheben und daraus so etwas wie eine Technik
des Markenzeichnens zu entwickeln Die Strategie ist im ubngen nicht neu Fast alle
kunstambitiomerten Strömungen des Erzahlkmos seit 1914 habensie eingesetzt Als
eifriger Besucher der Londoner Film Society kannteHitchcock viele dieser Filme Deut¬
lich wird hier also ein Strukturmerkmal, wie das Massenmedium Erzahlkino mit Avant¬
gardismen insbesondere der modernen Kunst umgeht namlich sie epigonalisiert, dabei
aber auch popularisiert Wie sagte doch ein Kulturburger zu semerFrau, vor einem Bild
von Feininger stehend „Guck mal, Lotte, ganz wie Cahgan"
Hartmut Redottees (größtenteils bereits im Filmbulletm 1/1995 veröffentlichter)

summarischer Aufsatz bemuht sich, „charakteristischeästhetischeVerfahren" und „si¬

gnifikanteLeitmotive" herauszuprapaneren Dabei stoßt der Autor auf einen sehr in¬

teressanten Aspekt der Suspense-Defmition, wenn er Hitchcocks Spiel mit dem Vorwis¬
sen des Zuschauers als eineVariante des aufgeklarten Zuschauervergnugens, fast im
Brechtschen Sinne versteht Hitchcock beinahe ein Vertreter des epischen Films7 Das
nun doch nicht, denn zu gern gibt es auch verstorende Überrumpelungendes schein
bar aufgeklarten und vorwissenenden Zuschauers

Zu Hitchcock und den Frauen bzw seinem Frauenhass gibt es mittlerweile eine Reihe
überwiegend feministischpsychoanalytischer Untersuchungen, Marli Feldvoß faßt sie

zusammen Mit geschärftem weiblichem Blick geht es mitunter etwas zu einseitig dar¬
um, seine scheinbar neurotischen Zuge herauszumterpretieren, die er, je alter er wur

de, immer offenerzur Schau stellte, um nicht zu sagen die er lustvoll und zuweilen
skurnl regelrechtinszenierte Dramatische und bildasthetischeFunktionen bestimmter
Handlungsweisen und Charaktere im Genrekmo bleibenin Feldvoßs Untersuchung zu¬

weilen etwas ausgeblendet Unausgesprochen wird nach einer Art Korrektheitin Hitch
cocks Sichtweise auf die Geschlechterverhaltnissegefahndet, die in den dramatischen
Künsten jedoch zumeist wenig unterhaltsam und damit eher unproduktiv ist

vorgestelltvon... Jan Kindler

¦ Ralf Forster Sparkasssenwerbefilme im Nationalsozialismus. Frankfurtam Main u a

Peter Lang, 1999 (Europaische Hochschulschriften Reihe 3 Bd 842), 156 Seiten, zahlr Abb
ISBN 3-63I-3SOO5-8, DM 54,00

Nachdem erste ubersichtsartige Arbeiten zum deutschen Werbefilm bereits zentrale Ge-
staltungspnnzipien und Protagonisten sowie filmwirtschaftliche Aspekte in ihrer Ent¬

wicklung skizziert haben (Ingrid Westbrock, 1983, Gunter Agde, 1998), untersucht Ralf
Forster nun eine spezielle Spielart dieses Genres Schwerpunktseiner Arbeit ist eine

sorgfaltige Erschließung des hierzu im Bundesarchiv-Filmarchiv Berlin erhaltenen Film-
matenals und seme gesellschaftspolitische Kontextualisierung
Das erste Kapitelumreißt die Geschichte des Sparkassenwesens m Deutschland von

1924 1945 sowie die ökonomisch-politischen Hintergrunde des „Spargedankens" im

Dritten Reich Ein Schwerpunktbildet dabei zurecht das Prinzip der „gerauschlosen
Kriegsfinanzierung",mit dessen Hilfe die Nazis private Gelder für Aufrüstung und
Krieg mobihserten
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